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Empa überträgt Patentrechte für Metallisierungsverfahren von Textilfasern an Schweizer Firma 

Innovationsschub für die Schweizer Textilbranche 

Metallisierte Fasern stehen bei Textilproduzenten hoch im Kurs. Ende 2007 hat die Empa die Rechte 
an ihrem Patent für ein spezielles Faserbeschichtungsverfahren an die Tersuisse Multifils SA in 

Emmenbrücke übertragen – und die Pilotanlage gleich mitgeliefert. Die von der Empa entwickelte 
Technologie stärkt die Schweizer Wirtschaft auf dem globalen Textilmarkt. Mit dem neuen Verfahren 

lassen sich Fasern wesentlich dünner beschichten – was die Kosten und den Materialverbrauch 
senkt, die Umwelt schont und die textilen Eigenschaften der Stoffe unverändert lässt. 

Silberbeschichtete Fasern und Stoffe schützen vor Bakterien, UV-Strahlen und Elektrosmog, verursachen 

bei ihrer elektrochemischen Herstellung jedoch viel Umwelt belastendes Abwasser und verlieren durch die 

Metallschicht in der Regel einige ihrer textilen Eigenschaften. Eine nachhaltige Alternative ist die 

Metallisierung mit Hilfe der Niederdruck-Plasmatechnologie (siehe Kasten). Diese war für den Einsatz im 

Textilbereich bisher aber schlicht zu teuer. Empa-WissenschaftlerInnen haben in Zusammenarbeit mit der 

Textilindustrie eine Plasmabeschichtungsanlage entwickelt, die mehr als konkurrenzfähig ist. Ende 2007 

übertrug die Empa nun die Patentrechte inklusive der Pilotanlage an die Tersuisse Multifils SA in 

Emmenbrücke und stärkt damit die Schweizer Textilbranche. 

Neue Fadenführung macht Plasmatechnologie günstiger 

Der Schlüssel zum Empa-Erfolg ist eine neue Fadenführung. Diese ermöglicht einerseits, schneller zu 

beschichten, und andererseits führt sie dazu, dass das Metall effizienter auf Fasern und Garne übertragen 

wird, was den Metallverbrauch verringert. Beides hilft mit, die Kosten markant zu senken. Dadurch rücken 

die Vorteile der Technologie gegenüber dem bisherigen elektrochemischen Verfahren in den Vordergrund. 

Dazu gehört etwa, dass bei der Plasmatechnologie keine Abfälle entstehen, welche die Umwelt belasten. 

Nicht minder wichtig: Die aufgetragene Metallschicht ist bei gleichen oder besseren Eigenschaften zehn- bis 

zwanzigmal dünner als bei der bisherigen Technologie. Stoffe behalten so ihre charakteristischen textilen 

Eigenschaften wie Verarbeitbarkeit durch Weben oder Stricken und fühlen sich nach dem Beschichten noch 

gleich an wie vorher. Je dünner die Metallschicht, desto stärker ist sie auch an die Fasern gebunden. Dies 

verhindert, dass Metall-Ionen beim Reinigen der Kleider und Stoffe ausgewaschen werden und ins 

Abwasser gelangen. 
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Häufig fehlt nur noch die Faser mit den «richtigen» Eigenschaften 

«Ein grosser Vorteil ist, dass durch Plasma metallisierte Fasern zu einem Zeitpunkt auf den Markt kommen, 

zu dem bereits etliche konkrete Anwendungen dafür existieren. Ausserdem sind neue Anwendungen, wie 

tragbare Elektronik, zum Teil schon recht weit entwickelt – es fehlt häufig nur noch die Faser mit den 

«richtigen» Eigenschaften», schätzt Manfred Heuberger, Leiter der Empa-Abteilung «Advanced Fibers», die 

zukünftigen Innovationsmöglichkeiten ein. Im Moment arbeitet seine Abteilung an Plasmabeschichtungen, 

die Fasern und Textilien mit völlig neuen Eigenschaften «ausrüsten» sollen. 

Dass für die Patente und die Pilotanlage nun eine etablierte Faserproduktionsfirma als Abnehmerin 

gefunden wurde, ermöglicht einerseits die sofortige Produktion von metallisierten Fasern; andererseits 

entlastet es die verarbeitende Textilindustrie, die mit der Empa an der Entwicklung der 

Plasmabeschichtungsanlage zusammengearbeitet hat, von hohen Investitionen in eine eigene 

Faserproduktion. Zum Team des von der Förderagentur für Innovation KTI mit rund zweieinhalb Millionen 

Franken unterstützten Projekts gehörten neben der Empa die deutsche Anlagenbaufirma Roth & Rau AG, 

die Keller AG aus Wald ZH, Herstellerin von Gardinen, Deko- und funktionellen Stoffen, die Tessiner 

Rotecno AG, Produzentin von Operationsbekleidung und Patientenabdeckungen, sowie die auf funktionelle 

Maschenware spezialisierte Christian Eschler AG in Bühler SG. 

 

((Kasten)) 

Wie funktioniert die Niederdruck-Plasmatechnologie? 

Die Beschichtung einer Oberfläche per Niederdruck-Plasmatechnologie findet in einer Vakuumkammer bei 

einem Druck von nur einigen Tausendstel Bar statt. Es wird ein Prozessgas in die Plasmakammer eingeleitet 

und mit Hilfe eines elektrischen Feldes – also durch Zuführen von Energie – ionisiert, das heisst elektrisch 

aufgeladen. Dieses Plasma kann je nach Wahl des Prozessgases zur Reinigung, Aktivierung (z.B. für 

bessere Benetzbarkeit) oder Funktionalisierung (d.h. zur Veränderung der Oberflächenchemie) der 

Oberfläche verwendet werden. Das Beschichtungsverfahren nutzt die geladenen Gasteilchen, um Atome 

aus einer Metallplatte herauszuschlagen («sputtern» genannt), die dann auf dem textilen Substrat eine 

extrem dünne Metallschicht bilden. 

 

Weitere Informationen 
Dr. Manfred Heuberger, Advanced Fibers, Tel. +41 71 274 78 78, manfred.heuberger@empa.ch 

Redaktion 
Martin Kilchenmann, Kommunikation, Tel. +41 44 823 44 10, martin.kilchenmann@empa.ch 
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Textilfasern in der Plasmabeschichtungsanlage. 

 

Eine silberbeschichtete Textilfaser unter dem Elektronenmikroskop. 

 

Ein antistatisches und antibakterielles T-Shirt, das mit Silber beschichtete Fasern enthält. 


